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RUNDSCHAU FÜR
MERZIG-WADERN

MIT BECKINGEN, LOSHEIM AM SEE, MERZIG, METTLACH, PERL, WADERN UND WEISKIRCHEN

KIRMES
Wahlen feiert von diesem Samstag
bis Dienstag Helenenkirmes. Seite C 3

AUSBILDUNG
Erster gemeinsamer Azubi-Tag bei
Nedschroef in Fraulautern. Seite C 7

Apfel ist Merzigs Symbol für Gesundheit

MERZIG Die Interessengemeinschaft 
(IG) des Gesundheitscampus in 
Merzig hat am Freitag ihr Konzept 
sowie das neue Logo für den Ge-
sundheitscampus im SHG-Klini-
kum in Merzig vorgestellt.

Im Auftrag der IG hat die ortsan-
sässige Agentur Dekoba in den ver-
gangenen Monaten ein Marketing- 
und Kommunikationskonzept für 
den neu initiierten Gesundheits-
campus entwickelt. Geschäftssfüh-
rer Konrad Bauer stellte dabei das 
neue Logo vor, das zukünftig aus ei-
nem Apfel mit einem roten Kreuz in 
dessen Mitte besteht. In der Mitte 
dieses roten Kreuzes steht das Sym-

bol der Stadt Merzig. „Wir wollten 
eine Verbindung zur Kreisstadt Mer-
zig schaffen“, erklärte Konrad Bauer. 
„Und Merzig verfügt über zwei Sym-
bole: den Apfel und den Wolf.“ Da 
man den Wolf nicht mit Gesundheit 
assoziiere, entschied man sich für 
den Apfel und griff damit zeitgleich 
den Wunsch des Merziger Bürger-
meisters Marcus Hoffeld auf, der 
den Apfel stärker in die Stadt ein-
bringen möchte. Merzig zeichnet 
sich für Bauer durch seine vielen 
Streuobstwiesen sowie durch die 
Süßmosterei aus. Daher gleicht die 
Form des Apfels auch einem Her-
zen. „Der Apfel steht als das gesun-
de Obst schlechthin für Gesundheit, 
das Kreuz symbolisiert das Kranken-
haus und in der Mitte haben wir die 
Typografie der Stadt Merzig aufge-
nommen. Damit möchten wir den 
Campus im Herzen der Menschen 
verankern“, sagte der Geschäftsfüh-
rer der Dekoba.

Bereits 2015 ergriff die Kreisstadt 
Merzig die Initiative, den Gesund-
heitsstandort Merzig und insbeson-

dere das SHG-Klinikum zu stärken. 
Um in Zukunft für die Bürger eine 
optimale Gesundheitsversorgung zu 
gewährleisten, brachte man alle an-
sässigen Partner aus der Medizin-, 
Gesundheits- und Pflegebranche 
zusammen und bündelte sie um 
die SHG-Klinik.

Zur der Vorstellung des Konzepts 
war auch Bürgermeister Hoffeld an-
wesend, der in seiner Ansprache be-
tonte, „dass es sich lohnt, nach Mer-
zig zu kommen, weil wir hier einen 
starken Gesundheitsstandort ent-
wickeln, mit kurzen Wegen, starker 
Versorgung und kompetenten Fach-
kräften“. Die Gesundheitsministe-
rin Monika Bachmann lobte insbe-
sondere Hoffeld und dessen Idee, 
von der er ihr schon 2014 bei sei-
nem Antrittsbesuch erzählte. „Eine 
medizinische Versorgung vor Ort 
ist wichtig und vorbildhaft für an-
dere Standorte“, sagte Bachmann 
und beglückwünschte den Bürger-
meister zu der großartigen Umset-
zung. „Die Bürgermeister müssen 
aktiv werden, damit ihre Bürger ver-
sorgt sind“, findet sie. Darüber hin-
aus sprach sie sich für eine Einrich-
tung eines Hospizes aus.

Des Weiteren stellte der Cam-
pusvorsteher und Inhaber der 
Streit-Gruppe Armin Streit die bis-
herigen und neuen Partner vor, die 
sich auf dem Gesundheitscampus 
ansiedelten. Weitere Interessenten 
sind nach den Worten von Marcus 
Hoffeld bereits im Gespräch. In na-
her Zukunft soll neben dem Ärz-
tehaus ein Sanitätshaus, eine se-
niorengerechte Wohnanlage und 
Praxen für Ergotherapie, Logopä-
die und Psychotherapie entstehen.
> Interview mit Marcus Hoffeld auf 
Seite C 6

VON TINA LEISTENSCHNEIDER

Der Merziger 
Gesundheitscampus hat 
nun ein Logo. Dieses 
haben die am Projekt 
Beteiligten am Freitag 
vorgestellt.

Armin Streit, Monika Bachmann, Marcus Hoffeld und Christoph Schwarz (von links) haben am Freitag das Logo des Mer-
ziger Gesundheitscampus enthüllt.  FOTO: ROLF RUPPENTHAL

Firmen auf dem Gesundheitscam-
pus: SHG-Klinikum Merzig gGmbh, 
Tagespflege Saarschleife, Ambulan-
ter Pflegedienst Saarschleife, Dialy-
sezentrum Merzig, Praxis für Allge-
meinmedizin und Psychotherapie 
Dr. Gisela Ryba, Livica GmbH, psy-
chologischer Psychotherapeut Dr. 
Burkhard Hoellen, psychologische 
Psychotherapeutin Marlies Krup-
pert-Duchene, Kinder-, Jugend-
psychiatrie und Psychotherapie In-

stitutsambulanz Dr. Eva Möhler, 
Haus Linicus Tagesklinik und Ferra-
ro Group Tagesklinik Dr. Eva Möhler, 
gynäkologische Praxis Dr. Thomas 
Brack, Hebamme Yasmin Chirin-
pour, Geburtshaus Merzig von Ma-
nuela Klein, Rettungswache Merzig 
sowie die DRK-Kreisgeschäftsstelle, 
saarländische Klinik für forensische 
Psychatrie, Gemeinschaftspraxis für 
Hämatologie und Onkologie von Dr. 
Stephan Kremers, Dr. Stefan Bauer, 
Bereitschaftspraxis Merzig und Zen-
der Orthopädietechnik.

Einrichtungen auf dem 
Gesundheitscampus

AUF EINEN BLICK

Bachmann: Land kann nicht 
über Schließung entscheiden

WADERN Dass die Schließung der 
Waderner Klinik St. Elisabeth auf-
grund eines Konjunkturprogramms 
von der Landesregierung mitgeför-
dert wird, hat von vielen Seiten für 
Kritik gesorgt. Gesundheitsminis-
terin Monika Bachmann hat sich 
gestern auf Frage der Saarbrücker 
Zeitung bei der Vorstellung des Ge-
sundheitscampus in Merzig zur Rol-
le der Landesregierung in dieser Sa-
che geäußert.

Das Konjunkturprogramm sehe 
vor, dass für jedes Bundesland ein 
gewisser Betrag zur Verfügung stehe 
– im Saarland seien dies sechs Mil-
lionen Euro. „Die gibt es aber nur,
wenn sie aus dem Landeshaus-
halt mit der gleichen Summe ge-
genfinanziert werden“, betont die
Ministerin. Die Träger seien bun-
desweit dazu aufgerufen, sich zu
bewerben und ihr Konzept vorzu-
stellen. Genau dies habe die Marien-
haus GmbH getan, erläutert Bach-
mann weiter. Bereits lange, bevor
die Schließung bekannt wurde, sei
der Antrag gestellt worden – aller-
dings zur Förderung der Schließung 
der Chirurgie sowie Veränderungen 
im Krankenhaus Wadern.

Jetzt habe die Marienhaus GmbH 
die Möglichkeit, einen Abände-
rungsantrag für die Schließung zu 
stellen. Bachmann sagt, das Land 
habe hier keine Entscheidungsge-
walt, sondern die Kassen. Alle Kran-
kenkassen des Landes müssten das 
Einvernehmen herstellen. Sie habe 
den Antrag weitergeleitet, „wie sich 
das gehört“. Ob der Antrag tatsäch-
lich bewilligt wird, sei noch nicht 
sicher. „In dem Moment wird das 
beim Bundesversicherungsamt ent-
schieden“, erläutert sie.

Den Antrag abzulehnen sei eben-

falls keine Option gewesen. „Da 
stellt sich die Haftungsfrage“, be-
gründet die Ministerin das Vorge-
hen. „Da werden die Gelder zum 
Beispiel von mir zurückgehalten 
als Ministerium, es geht kein An-
trag weiter, der Träger klagt gegen 
uns, das verlieren wir.“ In diesem 
Falle gehe das Geld nicht ins Saar-
land oder an einen anderen Träger, 
sondern in ein anderes Bundesland.

Bachmann betonte darüber hi-
naus erneut ihr Bedauern über die 
Trägerentscheidung. Gemeinsam 
mit der Bürgerinitiative suche sie 
nach Gestaltungsmöglichkeiten für 
die Gesundheitsversorgung in Wa-
dern. Die Einrichtung eines neuen 
Krankenhauses, wie von der Bürge-
rinitiative angestrebt, hält sie jedoch 
für nicht realisierbar: „Ich weiß, dass 
es keinen Träger gibt.“

VON BARBARA SCHERER

Ministerin Monika Bachmann erklärt 
die Situation.  FOTO: ROLF RUPPENTHAL

Doppelter Rand ist 
nicht breiter Rand

Rund 120 000 Euro geben 
deutsche Eltern im Durch-
schnitt für ein Kind aus, 

bis es volljährig ist. Zu Schuljah-
resbeginn ziehen die Kinder end-
lich wieder aus dem Haus – aber 
nicht ohne jeden Morgen ihre Pat-
schehändchen weit aufzuhalten: 
„Du musst mir noch Geld geben!“ 
Schon wieder? Wofür denn heute? 
Kopiergeld für Erdkunde, für Ge-
schichte, neues Geodreieck, Haus-
aufgabenbuch, Projektgeld...

Ihre Sätze beginnen grundsätz-
lich mit: „Und dann brauche ich 
noch...“ einen wasserlöslichen Fo-
lienstift, Kleber, Patronen, Schnell-
hefter in 47 Farbtönen, Karteikar-
ten, einen nicht wasserlöslichen 
Folienstift, Buchhüllen, Hefthül-
len, Turnschuhe für drinnen, Turn-
schuhe für draußen, Textmarker, 
23 verschiedene Hefte. Moment...
haben wir nicht in den Ferien ein 
mittleres Schreibwarenlager an-
gelegt, Berge an Blöcken, Stiften, 
Heften zum Sonderpreis? Schon. 
Aber für Mathe braucht die Klasse 
jetzt karierte Hefte mit doppeltem 
Rand. Und für Französisch die mit 
dem breiten.  Und die gekauften? 
„Dürfen wir nicht nehmen!“

 Bildung ist wichtig, irgendwann 
zahlt das Kind ja auch dein Alten-
heim. Doch bald ertönt er wieder, 
der Satz, der alle Träume platzen 
lässt: „Ähm, Mama... wir haben 
Mathe zurück!“

KOLUMNE UNSERE WOCHE
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Musikgala

Gunni Mahling

Showensemble

Rock-Pop
Große


